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Allein die Feststellung, dass sich auf dem Wohnzimmerschrank zum gewinnbringenden Weiterverkauf
bestimmte Drogen und in der aufklappbaren Wohnzimmercouch ein griffbereit liegendes Fahrtenmesser
mit einer abgebrochenen Spitze befinden, rechtfertigt die Verurteilung wegen bewaffneten Handeltreibens
mit Betäubungsmitteln nicht.

  

Der Qualifikationstatbestand des § 30a Abs. 2 Nr. 2 BtMG stellt das unerlaubte Handeltreiben mit
Betäubungsmitteln in nicht geringer Menge unter Mitführung von Schusswaffen oder Gegenständen unter
Strafe, die ihrer Art nach zur Verletzung von Personen geeignet und bestimmt sind. Für das Merkmal des
Mitführens kommt es darauf an, dass der Täter den gefährlichen Gegenstand bei Begehung der Tat
bewusst gebrauchsbereit in der Weise bei sich hat, dass er sich dessen jederzeit bedienen kann.

Allein die Feststellung, dass sich in der Wohnung des Angeklagten unter anderem auf dem
Wohnzimmerschrank zu gewinnbringendem Weiterverkauf bestimmte Drogen und in der aufklappbaren
Wohnzimmercouch ein griffbereit liegendes Fahrtenmesser mit einer abgebrochenen Spitze befinden, lege
die Annahme eines Bewusstseins von einer jederzeitigen Gebrauchsbereitschaft jedoch nicht zwingend
nahe. Vielmehr, so führt es der Bundesgerichtshof (BGH) in seinem Beschluss vom 8. Januar 2014 - 5 StR
542/13 aus, müssen genauere Feststellungen dazu getroffen werden, wem das Messer gehört und von wem
es aus welchen Gründen in der Couch abgelegt wurde. Darüber hinaus seien auch Feststellungen dazu
erforderlich, dass es sich bei dem Messer um einen zur Verletzung von Personen bestimmten Gegenstand
handelt. Aus der Beschreibung der abgebrochenen Klinge ergebe sich zwar die objektive Eignung
Personen zu verletzen, eine notwendige subjektive Zweckbestimmung des Gegenstand durch den Täter sei
hiermit jedoch nicht belegt.
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